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Wandel als Chance 

wer baut, gestaltet aktiv Gegenwart 
und Zukunft. Zukunft heißt auch 
beständiger Wandel. Den Wandel 
aktiv zu gestalten - und wir alle soll-
ten den Willen dazu haben - , erfor-
dert eine große Bereitschaft zur Neu-
gestaltung. Mit dieser Bereitschaft 
können Unternehmen zuversichtlich 
in das nächste Jahrtausend gehen. 

Wir haben in den vergangenen Mo-
naten mit großer Entschlossenheit 
Weichenstellungen vorgenommen, 
die eine gute Basis für Wachstum 
und zukünftige Wertsteigerungen 
darstellen. 

Durch den Zusammenschluß von 
Heitkamp und Deilmann-Haniel sind 
beide Unternehmen eine strategi-
sche Partnerschaft eingegangen, die 
dazu führt, daß wir noch besser im 
Markt aufgestellt sind und mit gebün-
delten Kräften unsere Wettbewerbs-
fähigkeit gestärkt wird. 

Zahlreiche Synergien können genutzt 
werden. Die Mitarbeiter kennen sich 
durch jahrelange gemeinsame Pro-
jekte. Die Integration der beiden Un-
ternehmen verläuft planmäßig. Die 
ständige Verbesserung der Abläufe in 
Verwaltung und Betrieb sowie die 
Einbindung aller Mitarbeiter werden 
das Know-how und die Ertragskraft 
deutlich steigern. 

Durch die Festlegung unserer Ge-
schäftsschwerpunkte haben wir eine 
klare Richtung für eine starke Stel-
lung am Markt vorgegeben. Wir ha-
ben unseren strategischen Hand-
lungsspielraum in den Bereichen Bau 
und Bergbau erheblich erweitert. 

Heitkamp und Deilmann-Haniel ha-
ben mit der eingeleiteten Entwick-
lung die Grundlage für eine positive 
Entwicklung in der Zukunft geschaf-
fen. 

Wir wissen, daß der heimische Stein-
kohlebergbau in den nächsten Jah-
ren erheblichen Zwängen unterliegt. 
Daher bietet die Bündelung der 
Kenntnisse und Fähigkeiten aller 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei-
der Unternehmen eine große Chan-
ce, über die Jahrtausendwende 
hinaus die erreichten Positionen in 
unseren Hochtechnologiebereichen 
im Bau und im Spezialbergbau 
- insbesondere auf anderen Konti-
nenten - deutlich zu verbessern. 

Heitkamp und Deilmann-Haniel wer-
den nach dem Zusammenschluß 
wegen ihres Know-hows als führen-
des Bergbauspezialunternehmen der 
Welt betrachtet. Dabei verschafft uns 
ein verstärktes Auslandsengagement 
auch Wachstumspotentiale für unser 
Inlandsgeschäft. 

Von besonderem Interesse und Reiz 
sind unsere Geschäftskontakte über 
Tochterunternehmen in Nordameri-
ka, Südamerika und Südostasien. 
Diese wertvollen Standbeine können 
in Zukunft gemeinsam für die Er-
schließung weiterer Bergbaumärkte 
genutzt werden. Sie sind daher von 
besonders hoher strategischer Be-
deutung. 

Wir konzentrieren uns auf jene Berei-
che, in denen wir herausragende 
Leistungen erbringen. Alle eingeleite-
ten Veränderungen geben uns das 
Rüstzeug, den neuen Dimensionen 
des Wettbewerbs erfolgreich zu be-
gegnen. 

Die unternehmerische Dynamik und 
das Innovationstempo werden größer 
als zuvor. Die HDH-Gruppe setzt 
ihren Weg als leistungsstarker 
Dienstleister im Bau und im Bergbau 
konsequent fort. Striktes Kostenbe-
wußtsein und konsequente Kunden-
orientierung sind Ausdruck dafür. 
Unsere Kunden erwarten zu Recht, 
daß wir ihre anspruchsvollen Pläne 
zeit- und qualitätsgerecht realisieren. 

Wir helfen ihnen, ihre Ziele zu errei-
chen. Wir werden - wie es unsere 
Auftraggeber und Kunden an uns 
schätzen - mit individueller Betreu 
ung und herausragenden Leistungen 
ihre Erwartungen nicht enttäuschen. 

Wir leben in einer Zeit des Um-
bruchs. Darin liegen naturgemäß 
gewisse Risiken, jedoch ergeben 
sich dadurch auch erhebliche Chan-
cen. 

Die HDH-Gruppe wird auch in Zu-
kunft durch Nutzung ihrer Akquisiti-
onsmöglichkeiten und durch geziel-
tes Wachstum den Weg der Konsoli-
dierung und Ertragssteigerung fort-
setzen. Beide Unternehmen werden 
den Markt aufmerksam beobachten 
und sich bietende Chancen für sinn-
volle Ergänzungen konsequent nut-
zen. 

Mit Unterstützung aller Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter ist der Erfolg der 
HDH-Gruppe in Zukunft gesichert. 

Ihnen allen und ihren Familienange-
hörigen, allen ehemaligen Beleg-
schaftsmitgliedern und den übrigen 
Lesern der Werkzeitschrift wünsche 
ich friedliche Weihnachtsfeiertage 
und für das neue Jahr Gesundheit, 
Glück und Zufriedenheit. 
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KURZNACHRICHTEN 

EH-Mitarbeiter auf Walsum 

B e r g b a u / 
S c h a c h t b a u 
I n l a n d 

B l u m e n t h a l / H a a r d 
Für das Baufeld Haard der 
Schachtanlage Blumenthal/ 
Haard erhielten wir den Auf-
trag zur Erschließung der 
Bauhöhe 205 im Flöz Zollver-
ein 6. Der Auftrag umfaßt die 
Auffahrung von je ca. 1100 m 
Kopf- und Bandstrecke und 
je zwei Gesteinsbergen als 
Zugang vom Norden sowie 
als Anbindung an die Südba-
sis, die als Abförderweg des 
folgenden Abbaus genutzt 
wird. Die Gesamtauffahrlänge 
im Gestein beträgt ca. 400 m 
bei einem Einfallen zwischen 
12 gon ansteigend und 9 gon 
einfallend. Das Flöz Zollverein 
6 ist in diesem Gebiet ca. 
1,3 m mächtig und mit durch-
schnittlich 4 gon Querneigung 
nach Süden gelagert. Das 
Nebengestein besteht haupt-
sächlich aus Sandschiefer. 
Sowohl im Bereich der Kopf-
strecke als auch im Bereich 
der Bandstrecke müssen 
mehrere Abbaukanten der 
darüber liegenden Zollverein-
flöze unterfahren werden. 
Beide Strecken werden als 
konventionelle Sprengvortrie-
be ohne Bohrwagen mit Voll-
hinterfüllung aufgefahren. Die 
Ausrüstung der Betriebe ist 

fast identisch: Pontonbühne, 
DH-Lader K 313 und Müller-
Bunker (ca. 10 m3) mit Elefan-
tino-Betonpumpe. In der 
Bandstrecke ist die S-Version 
des Laders eingesetzt. Der 
Ausbruchsquerschnitt variiert 
in der Bandstrecke zwischen 
23,65 m2 und 33 m2 (BA 600 

1200 mm) und in der Kopf-
strecke zwischen 25,2 m2 

und 28,37 m2 (BA 600-
1000). Von den beiden Flöz-
Strecken sind 330 m (Kopf-
strecke) bzw. 830 m (Band-
strecke) aufgefahren. Dia-
durchschnittliche Tagesauf-
fahrung beträgt bisher ca. 
7,5 m/d (Kopfstrecke) und 
ca. 6,1 m/d (Bandstrecke). 
Die Auffahrungen sollen im 
Frühjahr 2000 enden. 

F r i e d r i c h H e i n r i c h / 
R h e i n l a n d 

Auf dem Bergwerk Friedrich 
Heinrich/Rheinland fährt die 
Teilschnittmaschine eine 
Strecke mit Kombiverbund-
ausbau in Flöz Girondelle 5 
Außerdem fahren wir den 
Gesteinsberg nach Girondelle 
5 und eine Richtstrecke im 
Baufeld Rossenray. Die Auf-
fahrung führt zur Zeit durch 
geologisch gestörtes Gebir-
ge. Eingesetzt werden ein 
DH-Bohrwagen, DH-Lader 
G 210 und eine GTA-Bühne. 
Die Abförderung läuft über 
eine Wechselplatte mit Wa-
gendirektbeladung. 

DH-Bohrmannschaft auf dem Bergwerk Ost 

K o m b i - A u s b a u 
a u f E w a l d / H u g o 

Die erste Kombistrecke auf 
dem Bergwerk Ewald/Hugo 
hat EH ab Juli 1998 aufgefah-
ren. Der Ausbau der 320 m 
langen Flözstrecke bestand 
aus einer Systemankerung 
vor Ort, nachträglichem Un-
terstützungsausbau und 

B o h r a b t e i l u n g 
Auf dem Bergwerk Ost er-
stellt eine Arbeitsgemein-
schaft DH/Thyssen Schacht-
bau eine seigere Wetterver-
bindung, die für eine geplante 
Wetterumstellung im Zusam-
menhang mit Schacht Lerche 
erforderlich wird. Pünktlich 
am 18.8.1999 begannen die 
Arbeiten mit der Montage der 
Turmag-Großlochbohrma-
schine EH 1200. Diese Bohr-
maschine wurde in Verbin-
dung mit der elektronischen 
Zielbohreinheit ZBE 3000 zur 

Erstellung der 144 m langen 
Zielbohrung eingesetzt. Ohne 
Abweichung wurde die Ziel-
bohrung mit einem Durch-
messer von 216 mm auf-
wärts von der 7. Sohle zur 
6. Sohle gestoßen. Die Wet-
terverbindung mit einer Ge-
samtteufe von 144 m und 
einem Enddurchmesser von 
4000 mm wurde im Raise-
bohrverfahren unter Einsatz 
der Robbins-Raise-Bohrma-
schine RH 71 erstellt. Vor 
Beginn der Arbeiten wurde 
die gesamte Antriebseinheit 
der Bohrmaschine RH 71 
vom Maschinen- und Stahl-
bau modifiziert. Nach Ab-
schluß der Erweiterung auf 
den Enddurchmesser wird die 
Bohrung mit Schachtringen 
ausgebaut. 

4 



Vollhinterfüllung. Durch diese 
Ausbauart kann die Strecke 
als Kohlenabfuhr- und als 
Kopfstrecke genutzt werden 
Vor Ort bestand der Ausbau 
aus einer Systemankerung 
mit 2500 mm langen Klebe-
ankern M 27. Pro Meter 
Strecke mußten 13-14 Anker 
gesetzt werden. Etwa 30 m 
hinter der Ortsbrust wurde 
der Bogenausbau mit an-
schließender Vollhinterfüllung 
eingebracht. Nach einer Einar-
beitungsphase stieg die Lei-
stung kontinuierlich bis auf 
6,10 m/d im März 1999. 
Für das Markieren der Bohr-
löcher wurde eine Bohrlehre 
verwendet. Dadurch konnten 
die Überprofilierung des Aus-
bruchs minimiert und die 
Baustoffkosten um 25 Pro-
zent gesenkt werden 

G l e i s - u n d B e t o n i e r -
a r b e i t e n a u f W a l s u m 

Auf dem Bergwerk Walsum 
werden für die Personenfah-
rung und den Materialtrans-
port sowohl Schienenfahr-
zeuge als auch Gleislosfahr-
zeuge eingesetzt. Der War-
tungs- und Tankbereich für 
beide Fahrzeugarten sollte im 
Bereich des Schachtumtriebs 
Voerede zusammengefasst 
werden. Zunächst mußte der 
Personenbahnhof auf einer 
Länge von ca. 200 m um 
durchschnittlich 1 m durchge-
senkt werden. Anschließend 
wurden der neue Gleisunter-
bau aufgeschottert und der 
Fahrbahnbereich mit Sohlen-
beton verfüllt. Zur Qualitäts-
verbesserung der Fahrbahn 
wurde eine Armierung mit 
Baustahlmatten eingebracht. 
Während der gesamten 
Arbeiten wurden, unter Auf-
rechterhaltung der Personen-
fahrung und Materialförde-
rung, 426 m3 Sohlenbeton, 
216 m3 Schotter und 730 m2 

Armierungsmatten verbaut. 
Die Gleisanlagen im Bahn-
hofsbereich wurden auf einer 
Länge von 220 m inklusive 
drei Weichen neu verlegt. 

Einbringen von Kombi-Ausbau auf 

L o h b e r g 
Im Juli 1999 hat die Teil-
schnittmaschine AM 85 die 
Auffahrung im Kombi-Ver-
bundausbau (Ankern, Bauen, 
Hinterfüllen) erfolgreich mit 
dem Durchschlag abge-
schlossen. Die Auffahrung 
betrug 2435 m, 2090 m 
Bandstrecke und 345 m 
Basisstrecke. Regelausbau 
war TH 22.4 mit 40 kg/m 
Profilgewicht und 0,80 m 
Bauabstand bei einem Aus-
bruchsquerschnitt von 
25,8 m2. 

| A u g u s t e V i c t o r i a 
Nach der planmäßigen Zu-
sammenführung der Betriebs-
stellen Heitkamp/Deilmann-
Haniel umfaßt unser Auftrags-
feld sieben konventionelle 
Streckenvortriebe sowie 
diverse Infrastruktur- und 
Gesteinsverfestigungsarbei-
ten. Der Flözstreckenvortrieb 
in Flöz 0-Teilort 6 mußte auf-
grund einer Gebirgsstörung 
vorübergehend gestundet 
werden. Durch den Vortrieb 
eines 24 m langen Erkun-
dungsabhauens von Hand mit 
einem Holz-Türstock-Ausbau 
konnte diese Störung jedoch 
erfolgreich aufgeschlossen 
und mit der Restauffahrung 
von etwa 230 m im Novem-
ber begonnen werden. 

Ewald/Hugo 

V e r f ü l l u n g S c h a c h t 
J a c o b i n B o c h u m 

Im Rahmen der Stillegung 
des Bergwerkes Robert 
Müser der Harpen AG im Jahr 
1969 wurde der Schacht 
Jacob verfüllt und mit einer 
Betonplatte abgedeckt. 1997 
wurde festgestellt, daß die 
Füllsäule abgegangen war. 
Nach einer Erkundung sollte 
der noch ca. 540 m tiefe 
Schacht dauerstandsicher 

verfüllt werden. Die Arge 
Schacht Jacob, bestehend 
aus E. Heitkamp GmbH, 
Abteilung Spezialbergbau 
und Heitkamp Berg- und 
Bautechnik GmbH, wurde mit 
der Verfüllung beauftragt. 
Zunächst wurde der Schacht 
bis zu einer Teufe von ca. 
160 m mit Schotter verfüllt. 
Dieser diente als Widerlager 
für eine kohäsive Füllsäule aus 
Beton verschiedener Festig -
keiten. Zusätzlich waren offe-
ne Grubenbaue im Bereich 
der kohäsiven Füllsäule zu 
verschließen. Diese Arbeiten 
mußten, bedingt durch hohe 
C02-Konzentrationen im 
Schacht, unter Vollschutz 
durchgeführt werden. Nach-
dem die mit 1500 l/min er-
heblichen Wasserzuflüsse 
im Schacht unter Kontrolle 
waren - sie wurden in einem 
Becken gefasst und von dort 
zu Tage gepumpt - konnten 
die Schachteinbauten ge-
raubt werden. Danach wurde 
der Beton eingebracht: bis in 
den Bereich des Pumpen-
beckens über eine Schüttrut-
sche und anschließend bis 
zum Tage im freien Versturz. 
Die Verfüllung war Anfang Juli 
1999 abgeschlossen. 

Verfüllung Schacht Jacob in Bochum 

5 



KURZNACHRICHTEN 

P r o s p e r / H a n i e l 
Im Bereich Schacht 10 laufen 
zur Zeit drei konventionelle 
Streckenvortriebe in der 
Flözpartie P 1 mit Auffahrlei-
stungen von 5,6 m bis 7,1 m 
pro Tag, Außerdem wird ein 
200 m langer Materialbahn-
hof mit Durchschlag zu einem 
Zwischenbunker aufgefahren. 
Der Materialbahnhof erhält 
einen Querschnitt von 28 m2 

Die Hinterfüllung der Gleit-
bögen erfolgt mit Transport-
beton. Im Flöz O/N fahren wir 
eine weitere Strecke von ca. 
600 m Länge mit anschlie-
ßender Erstellung eines Brük-
kenfeldes auf. Im Bereich 
Schacht 9 wurden in der 
Kohlenabfuhrstrecke in Flöz N 
der Bauhöhe 474 bis Ende 
Oktober insgesamt 1769 m 
aufgefahren. Die Restauffah-
rung beträgt ca. 252 m und 
endet mit dem Durchschlag 
zur nördlichen Basisstrecke. 
Dieser hochmechanisierte 
Vortrieb ist ausgerüstet mit 
einem Seitenkipplader G 211, 
einem Bohrwagen BFR 2 und 
einem Brecherschubwagen. 
Nach Durchsenken und teil-
weise Durchbauen einer Ab-
baubegleitstrecke auf einer 
Länge von 940 m wird im 
Anschluß eine Wetter- und 
Transportverbindung mit 
60 m Länge aufgefahren, Für 
die spätere Auffahrung eines 
Gesteinsberges zur 7. Sohle 
erstellen wir zur Zeit einen 
weiteren Materialbahnhof mit 
Querschnitten zwischen 
34 m2 bis über 40 m2. Neben 
der Auffahrung von Strecken 
bringen wir Abfang- und Ver-
gütungsanker in der Bauhöhe 
653 in Flöz Chriemhilt ein. 
Hier ist ein DH-Kompakt-
bohrwagen eingesetzt. 

D E I L M A N N -
H A N I E L 
M a s c h i n e n -
u n d S t a h l b a u 

C h i l e 
Die Baustelle in Chile ist zur 
Zeit wohl nicht nur die am 
höchsten gelegene, sondern 
auch am weitesten von Dort-
mund-Kurl entfernt. Dort ist 
jetzt tiefer Winter bei Tempe-
raturen von bis zu -15°C 

Das bedeutet kein Zucker-
schlecken für unsere Leute, 
die teilweise schon seit sechs 
Monaten die gelieferten Anla-
gen montieren und in Betrieb 
nehmen. Die beiden komplet-
ten Schachtförderanlagen 
bestehen aus zwei Treib-
scheiben-Fördermaschinen, 
Förderkörben und Gegenge-
wichten, mehreren Kilometern 
Spurlatten, Seilen, Seilschei-
ben und Verlagerungen, ei-
nem großen Engineering-
Paket, umfangreichem Stahl-
bau und der vollautomati-
schen Steuerung der Ge-
samtanlage. Die Förderein-
richtungen sollen der Perso-
nen- und Materialfahrt zwi-
schen mehreren Teilsohlen 
des Kupferbergwerkes Rio 
Blanco der Minengesellschaft 
Codelco-Andina dienen. Die 
Anlage Tercer Panel (= 3. 
Sohle) ist bereits an den Kun-
den übergeben worden und 
hat nach etwa acht Wochen 
schon mehr als 1600 Förder-
zyklen störungsfrei absol-
viert. In Kürze werden wir 
auch die zweite Anlage, Don 
Luis, in Betrieben nehmen. 

U m b a u d e r 
F ö r d e r a n l a g e B l e i d a 

Vor zehn Jahren lieferte der 
Maschinen- und Stahlbau für 
das Kupferbergwerk Bleida 
des marokkanischen Misch-
konzerns ONA eine komplet-
te Schachtförderanlage mit 
einer 2-Seil-Treibscheibe. Auf 
dem Schacht Bleida Est hat 
die Anlage in acht Jahren ca. 
eine halbe Million Tonnen Erz 
und Gestein gefördert, dazu 
kamen ungezählte Personen-
und Materialfahrten. 
Inzwischen ist der Erzkörper 
abgebaut, der Grubenbetrieb 
in Bleida wurde eingestellt. 
Nachdem in der Zwischenzeit 
eine Goldlagerstätte ca. 300 
km südwestlich von Bleida 
unweit des Wüstenortes 
Akka zur Produktionsreife 
gelangt ist, hat uns die Berg-
werksgesellschaft Akka Gold 
Mining - eine Konzerntochter 
von ONA - den Auftrag erteilt, 
die Förderanlage Bleida für 
den 571 m tiefen Schacht 

Vier der zehn Lader für die DSK 

Platzmeister Willi Stegemöller beim Verladen eines Bobinenteils 
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lourirn Nord mit einer geplan-
ten Förderkapazität von etwa 
2000 Tagestonnen umzubau-
en. Das Basiskonzept ist 
ausgearbeitet. Zur Zeit läuft in 
Kurl - wie auch in Marokko 
durch den Kunden selbst -
die Fertigung von ergänzen-
den und modifizierten Teilen 
für die Anlage in Akka. Die 
Inbetriebnahme soll Mitte 
2000 erfolgen. 

Z e h n L a d e r 
f ü r d i e D S K 

Mit der Bestellung von zehn 
Seitenkippladern K 313 S hat 
die DSK erstmals seit mehre-
ren Jahren wieder eine größe-
re Serie in Auftrag gegeben 
Die Lader sind ausgestattet 
mit Kompaktgetrieben, 
schlagwettergeschütztem 
90-kW-Motor und Motor-
steuergerät. Sie führen das 
CE-Zeichen und entsprechen 
wie alle unsere Maschinen der 
EG-Maschinenrichtlinie. Die 
ersten Lader wurden bereits 
im September ausgeliefert, 
und der gesamte Auftrag 
wird noch in diesem Jahr 
abgewickelt werden. 

T e u f e i n r i c h t u n g e n f ü r 
S c h a c h t L e r c h e 

Die für das Tieferteufen des 
Schachtes Lerche benötigten 
Maschinen und Geräte wur-
den in Kurl gefertigt. Für die 
Seilfahrt und Materialförde-
rung beim Teufen wird eine 
elektrisch betriebene Ein 
bobinen-Fördermaschine mit 
einer installierten Leistung von 
2 x 1000 kW eingesetzt. 
Diese kann bei 8 m Durch-
messer max. 1850 m Seil 
aufnehmen und bis zur ge-
planten Endteufe von 1340 m 
einen Bergekübel mit 6 m3 

Inhalt heben. Die Maschine 
mit 130 t Gewicht wurde am 
14. Juli in den frühen Morgen-
stunden, zerlegt in Transport-
einheiten, mit einem Sonder-
transport zum Einsatzort 
gefahren. Die Teufarbeiten 
begannen im September. 
Außerdem wurden geliefert 
die vieretagige, 18 m lange 
Schachtschwebebühne, eine 
Rundlaufgreifereinrichung, ein 
vierarmiges Schachtbohrge-
rät, die Bühnenwinden, Win-
den für Sprengkabel, Lichtka-
bel, Telefon- und Signalkabel 
sowie die Notfahranlage mit 
vieretagigem Korb. 

G e b h a r d t & 
K o e n i g -
G e s t e i n s -
u n d T i e f b a u 

V e r z w e i g u n g s b a u -
w e r k e in W u p p e r t a l 

Für die Stadtwerke Wupper-
tal baut der Bereich Düssel-
dorf zwei Verzweigungsbau-
werke für den Entlastungs-
sammler Wupper (ESW). Sie 
schaffen eine Verbindung 
zwischen den vorhandenen 
Regen- bzw. Mischwasserka-
nälen und dem Entlastungs-
sammler. Durch eine aufwän-
dige Steuerung mit Schiebern 
und Biegeklappen wird das 
behandlungspflichtige Ab-
wasser vom Regenwasser 
getrennt geleitet. Das Ver-
zweigungsbauwerk am Ro-
bert-Daum-Platz ist 13,00 m 
lang und 8,00 m breit und 
wird komplett aus Ortbeton 
erstellt. Das Bauwerk besteht 
aus einem Flachteil (ca. 5,40 
m unter GOK) und einem 
Tiefteil (ca. 8,00 m unter 
GOK). Durch Tiefbrunnen-
Wasserhaltung wurde das 
Grundwasser bis unterhalb 
der Baugrubensohle des 
Flachteils abgesenkt. Eine 
weitere Absenkung bis auf 
das Aushubniveau des Tief-
teils war wegen Setzungs-

gefahr an der dicht angren-
zenden Bebauung nicht mög-
lich. Deshalb wurde der Tief-
teil mit einer überschnittenen 
Bohrpfahlwand verbaut und 
gegen Wassereintritt gesi-
chert. Der Flachteil wird durch 
Träger mit Spritzbetonausfa-
chung gesichert. Die Grund-
wasserverhältnisse und die 
Abmessungen der Baugrube 
Friedrich-Ebert-Straße ent-
sprechen in etwa dem Ver-
zweigungsbauwerk am Ro-
bert-Daum-Platz, jedoch ist 
für den Anschluß an den ESW 
ein Querschlag in bergmänni-
scher Bauweise erforderlich. 
Bei den Bohrpfahlarbeiten für 
den Tiefteil der Baugrube 
wurden sehr harte Felsschich-
ten durchbohrt. Eine Untersu-
chung des geförderten Bohr-
gutes ergab eine Druckfestig-
keit > 300 MN/m2. Deshalb 
wurden hier Lockerungs-
sprengungen durchgeführt. 

V e r b a u a r b e i t e n 
in D ü s s e l d o r f 

Anfang Juli wurde in Düssel-
dorf eine Baugrube für ein 
Mehrfamilienhaus fertigge-
stellt. Zusätzlich zum Verbau 
mit Trägerbohlwänden wurde 
eine Gurtlage mit wiederge-
winnbaren Ankern befestigt. 
Die Baumaßnahme befindet 
sich auf dem Gelände eines 
ehemaligen Fuhrunterneh-
mens, das auch eine Tank-
stelle betrieb. Dadurch war 

die ca. 5,50 m mächtige 
Auffüllung mit polyzyklischen 
aromatischen Kohlenwasser-
stoffen sowie mit Schwerme-
tallen belastet. Dies machte 
spezielle arbeitsschutztechni-
sche Maßnahmen erforder-
lich. Das eingesetzte Perso-
nal wurde von der Tiefbau-
Berufsgenossenschaft vor-
und nachuntersucht. Das 
Einbringen des Berliner Ver-

baus mit Rückverankerung 
mußte teilweise in besonderer 
Schutzkleidung sowie mit 
Staubschutzmasken und 
-brillen erfolgen. 5500 m3 

Aushub wurden in Spezial-
fahrzeugen zu Deponien 
abgefahren. Als Auffüllung 
wurden ca. 2500 m3 Ersatz-
boden eingebaut. 

K a n a l b a u 
in B e r g i s c h G l a d b a c h 

Anfang dieses Jahres erteilte 
die Stadt Bergisch Gladbach 
den Auftrag für Kanalbauar-
beiten. Er beinhaltet den Bau 
eines Mischwassersammlers 
DN 1200/Beton, 40 m lang 
und eines Regenwasserka-
nals DN 300/Beton, 145 m 
lang, in offener Bauweise. 
Außerdem sind ca. 60 Haus-
anschlüsse zu erneuern und 
umzubinden. Die Arbeiten 
sind in einer denkmalge-
schützten Villengegend mit 
wertvollem Baumbestand 
durchzuführen. Der Misch-
wassersammler wurde in 

Verbauarbeiten in Düsseldorf 
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Kohlemisch- und Stapelplatz Schleenhain 

einer Tiefe von ca. 4,50 m auf 
einer Stahlbetonsohle und 
einem zusätzlichen Betonbett 
verlegt. Die Verlegetiefe des 
Regenwasserkanals beträgt 
i.M. 2,30 m. Auch hier wurde 
als Rohraufleger eine Beton-
bettung ausgeführt. Laut 
Bodengutachten war in den 
oberen Schichten mit Fließ-
sand und in den tieferen Zo-
nen mit Böden der Klasse 6 
zu rechnen. Deshalb hatte der 
Bauherr einen wasserdichten 
Spundwandverbau gefordert. 
Während der Rammarbeiten 
wurden Dauererschütterungs-
messungen durchgeführt. 
Trotz der problematischen 
Bodenverhältnisse konnten 
die Arbeiten mit einem Hoch-
frequenzvibrator erfolgreich 
ausgeführt werden. 

K o h l e m i s c h -
u n d S t a p e l p l a t z 
S c h l e e n h a i n 

Der MIBRAG-Tagebau Verei-
nigtes Schleenhain, von 1994 
bis 1999 gestundet, wurde 
komplett auf Bandbetrieb 
umgestellt und mit einem 
besonders ausgerüsteten 
Kohlemisch- und Stapelplatz 
für das neue Kraftwerk Lip-
pendorf ausgerüstet, Die 
GKG-Niederlassung Profen 
hat in zweijähriger Arbeit die 
wesentlichen Baumaßnahmen 

für die Errichtung des Kohle-
misch- und Stapelplatzes und 
die Bandanlagen zum Kraft-
werk Lippendorf realisiert. Im 
Erdbau wurden zur Herstel-
lung des Planums für die 
Aufstellung der Bandanlagen 
und Ausrüstungen 160.000 
m3 Massen bewegt. Für die 
Rampe an den Gurtbandför-
derern 80/90 zum Kraftwerk 
waren ca. 110.000 m3 Ab-
trag und Auftrag zu bewälti-
gen. Desweiteren wurden 
28.000 m2 Betriebsstraßen in 
Schwarzdecke ausgeführt, 
über 20.000 m2 Betonflächen 
als Aufstellfläche für Bandan-
lagen sowie Ausrüstung für 
die Fördertechnik hergestellt 
und 8 km Grabensystem zur 
Entwässerung der Gesamt-
anlage gebaut. Der Tagebau 
Schleenhain wird in den näch-
sten 40 Jahren das Kraftwerk 
Lippendorf mit hochwertiger 
Rohbraunkohle mit hohem 
Heizwert versorgen. 

B u l l f l e x - A b s t ü t z u n g 
in B a s a l t g r u b e n 

Der Bereich Geotextilien und 
Recycling führt z. Zt. eine 
Abstützungsmaßnahme in 
historischen Basaltgruben 
unter der Stadt Mendig 
durch. In diesen Gruben wur-
den von der Römerzeit bis 
in die 30er Jahre unseres Bullflex-O-Ring-Abdichtung während der Befüllung 

Jahrhunderts Mühlsteine aus 
dem Basalt gehauen und zu 
Tage gefördert. Einige Hohl-
räume, in denen die Pfeiler zu 
versagen drohen, befinden 
sich unter einer Straße. Dort 
werden Bullflex-Pfeiler mit bis 
zu 6 m Höhe zur AbStützung 
eingebaut. 

B u l l f l e x - O - R i n g - A b -
d i c h t u n g e n f ü r d e n 
W e s t e r s c h e l d e t u n n e l 

Der Westerscheldetunnel soll 
nach seiner Fertigstellung im 
Jahr 2002 die Stadt Middel-
burg und ihre Umgebung mit 
der Stadt Terneuzen am 
Südufer der Westerscheide 
(NL) verbinden. Dadurch ent-
steht eine direkte Verbindung 
nach Gent in Belgien, Die 
beiden Röhren des Tunnels 
werden mit Herrenknecht-
Schilden aufgefahren. Die 
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Schildmaschinen arbeiten 
parallel in einem Abstand von 
ca. 150 m. Für den Start der 
beiden Tunnelbohrmaschinen 
mit 12,5 m Durchmesser 
wurden Bullflex-O-Ring-Ab-
dichtungen zum Verschließen 
des Ringspalts zwischen 
Tübbingausbau und Startbril-
le eingesetzt. Der Einbau der 
Dichtungen erfolgte bauseitig. 
die Befüllung wurde von GKG 
durchgeführt. Beide Starts 
erfolgten ohne Dichtungspro-
bleme. 

H o c h w a s s e r b e c k e n 
H a a n 

Entlang des Hühnerbaches an 
der Ellscheider Straße in Haan 
kam es zu ständigen Erosi-
onsschäden, weil die anfallen-
den Wassermengen im natür-
lichen Bachbett des Hühner-
baches nicht schadlos abge-
führt werden können. Deshalb 
beauftragte der Bergisch 
Rheinische Wasserverband 
eine Arbeitsgemeinschaft 
GKG/Speeck mit dem Bau 
eines Hochwasserbeckens. 
Alle Arbeiten sind unter lau-
fendem Verkehr sowie fließen 
dem Gewässer auszuführen. 
Da durch die vorhandenen 
Gegebenheiten die Möglich-
keit eines Einstaus des Bau-
feldes besteht, ist eine was-
serdichte, ca. 8,00 m hohe 
Baugrubenumschließung 
vorgesehen. Die Bauwerke 
„Gründablaß" und „Hochwas-
serentlastung" sind als kom-
paktes Bauwerk konzipiert 
und bekommen an der Au-
ßenhaut eine anspruchsvolle 
Struktur. Vor dem Einlaufbe-
reich ist ein Geröllfang ge-
plant. Der direkte Wasserein 
lauf wird durch zwei getrenn-
te hydraulisch steuerbare 
Schütze geregelt. Hinter dem 
Bauwerk wird durch den 
Straßendamm ein Stahlbe-
tonrohr DN 2400 im Vor-
triebsverfahren eingebaut. 
Das Rohr wird fortlaufend in 
einen 4,00 m breiten Stahlbe-
ton-Rechteckdurchlaß inte-
griert. Dieser Stahlbeton-
durchlaß dient nach der Fer-
tigstellung als Überfahrt für 
die umliegenden Anwohner. 

S i c h e r u n g s a r b e i t e n 
In M a r l 

In den Bereichen der Abbau-
felder des Bergwerks Augu-
ste Victoria haben sich weit-
räumig Bergsenkungen 
eingestellt. Dadurch steht ein 
extrem hoher Grundwasser-
stand an, unter anderem im 
Marler Ortsteil Sickingmühle, 
der momentan noch über eine 
große Anzahl von Brunnen 
und Pumpen künstlich abge-
senkt wird. Für die dauerhafte 
und ökonomisch sinnvolle 
großflächige Entwässerung 
ist ein Entwässerungsgraben 
mit naturnaher Gestaltung als 
natürliche Vorflut vorgesehen. 
Der neue Graben führt durch 
eine zukünftige Friedhofser-
weiterungsfläche und mündet 
nach drei Straßenquerungen 
in den Sickingmühlenbach. 
Um die durch den Graben 
abgetrennten Friedhofsflä-
chen zugänglich zu machen, 
werden zwei Fahrzeugbrük-
ken und eine Fußgängerbrük-
ke gebaut. Über ein weiteres 
Baulos erhielt GKG den Auf-
trag über das Absperrbau-
werk an der Mündung Gra-
ben/Sickingmühlenbach, das 
das Hinterland gegen den 
Hochwasser führenden 
Sickingmühlenbach absper-
ren soll. Besonders an-
spruchsvoll ist hier die archi-
tektonische Gestaltung der 
Brückenbauwerke. 

d o m o p l a n 

F ü r s t - H a r d e n b e r g -
S i e d l u n g 

Die Siedlung Fürst Harden-
berg in Dortmund-Linden 
hörst, Teil der Internationalen 
Bauausstellung IBA, besteht 
seit den zwanziger Jahren 
und wurde nach den Plänen 
der Berliner Architekten Me-
bes und Emmerich als Werks-
siedlung für die Zechen Mini-
ster Stein und Fürst Harden-
berg errichtet. Sie ist eine der 
wenigen architektonisch und 
städtebaulich geschlossenen 
Bergarbeitersiedlungen im 
Dortmunder Raum. Domo-
plan Recklinghausen erhielt 
durch die TreuHandStelle 
GmbH (THS) den Auftrag, 
das ehemalige Ledigenheim 
der Siedlung in einen „Neuen 
Treffpunkt" umzuwandeln. 
Neben einer Kommunikati-
onsstätte entstehen 17 Woh-
nungen mit einer Gesamtflä-
che von 1125 m2. In zwölf 
Monaten werden zwei Ge-
bäudeteile mit zwei Vollge -
schossen und einem ausge-
bauten Dachgeschoß sowie 
Unterkellerung einer neuen 
Nutzung zugeführt. Das mit 
Mitteln des Landes NRW 
geförderte Projekt soll den 
Bewohnern der Siedlung für 
private Familienfeste sowie 
für Bildungs- und Freizeitver-
anstaltungen zur Verfügung 
stehen. 

6 0 W o h n e i n h e i t e n f ü r 
B u n d e s b e d i e n s t e t e 

Auf dem Grundstück Cyclop-
straße 15-21 in Berlin-
Reinickendorf übergab die 
domoplan Berlin 60 Wohnun-
gen einschließlich zugehöriger 
Freianlagen schlüsselfertig an 
die DEUTSCHBAU Woh-
nungsgesellschaft mbH. Vor-
wiegend sollen dort Staats-
diener und ihre Familien, die 
mit dem Regierungsumzug 
nach Berlin umsiedeln, 
eine neue Heimat finden. Das 
Gebäude umfaßt sechs 
Wohngeschosse und ein 
Sockelgeschoß mit Neben-
räumen und ist ein Ergän-
zungsbau für eine bestehen-
de Siedlung. In seiner Archi-
tektur wurde der Neubau an 
die Siedlung angepaßt. Die 
Treppenhausbereiche mit 
durchgehender Verglasung 
tragen ebenso zur Fassaden-
gliederung bei wie die zurück-
gesetzten Balkone und die in 
horizontaler und vertikaler 
Gliederung vermauerten Klin-
ker. Als das Gebäude Ende 
Oktober nach 10monatiger 
Bauzeit übergeben wurde, 
konnten die inzwischen kom-
plett vermieteten Wohnungen 
pünktlich bezogen werden. 

Wohneinheiten in Berlin 
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3 6 D o p p e l h a u s -
h ä l f t e n in D o r t m u n d 

Für das Frühjahr 2000 ist der 
Baubeginn für ein Wohnungs-
bauprojekt der Landesent-
wicklungsgesellschaft NRW 
(LEG) in Dortmund-Husen 
geplant. Die domoplan Reck-
linghausen bereitet dieses 
Projekt derzeit vor, gemein-
sam mit der LEG unter Ein-
bindung des Zentrums für 
rationelles und anwendungs-
orientiertes Bauen e.V., 
ZEBRA. Dazu werden auch 
Fördermittel des Ministeriums 
für Wirtschaft, Mittelstand, 
Technologie und Verkehr 
eingesetzt. Das Projekt soll 
als „Gruppenarbeit auf Bau-
stellen" realisiert werden. Ziel 
ist, die im Bereich der statio-
nären Industrie, besonders im 
Automobilbau, bereits er-
probte Gruppenarbeit auf 
Baustellenverhältnisse zu 
übertragen. Derzeit werden 
Schulungskonzepte für die 
betroffenen Mitarbeiter und 
Nachuntenehmer erarbeitet. 
Nach einer Eingewöhnungs-
phase wird eine rationellere 
und wirtschaftlichere Bauab-
wicklung erwartet, in der die 
Gruppen eigenverantwortlich 
und eng zusammenarbeiten 
Eine auf dieser Basis erwarte-
te Kostenreduzierung fördert 
die Wettbewerbsfähigkeit 
und sichert damit auch Ar-
beitsplätze. 

H o t i s 

D a m p f m a s c h i n e 
r e s t a u r i e r t 

Die HOTIS engagiert sich 
auch weiterhin bei der Erhal-
tung von Sachzeugen aus 
dem Mitteldeutschen Braun-
kohlenbergbau. Im Oktober 
1999 war Richtfest für eine 
90-jährige Brikett-Dampf-
presse auf dem Firmengelän-
de der HOTIS. Der Wieder-
aufbau erfolgte u.a. durch 
tatkräftige Unterstützung des 
in der Region Bitterfeld an-
sässigen Mittelstandes und 
der örtlichen Institutionen. Zur 
Zeit wird ein Antriebssystem 
entwickelt, das die Funktions-
tüchtigkeit dieser alten Bri-
kettpresse für spätere Inter-
essenten nachweisen wird. 
Die Presse wurde 1908 ge-
baut. Sie wiegt 40 t und hat 
eine Brikettleistung von 40 
Tonnen/Stunde. Der Gegen-
druckdampfantrieb arbeitet 
mit Frischdampf mit 12 atü, 
einem Gegendruck von 
3,5 atü und 300° C Dampf-
temperatur. Bei einer Dreh-
zahl von 80 U/Minute mit 
zwei Schwungrädern entsteht 
ein Preßdruck von 160 Mpa. 
1993 war die Presse ausser 
Betrieb gestellt worden. 

F r o n t i e r K e m p e r 
C o n s t r u c t o r s , Inc . 

A S A R C O 
M i n e r a l C r e e k 
D i v e r s i o n T u n n e l 

Von ASARCO (American 
Smelting and Refining Com-
pany), einem der großen 
Kupferproduzenten in den 
USA, erhielt FKCI den Auftrag 
über den Bau eines Diversion 
Tunnels auf der Ray Mine, 
einem Tagebau in Hayden im 
Staat Arizona. Der Tunnel 
dient zur Umleitung des Flus-
ses Mineral Creek um die 
geplante Erweiterung des 
Tagebaus. Er hat einen Durch-
messer von 5,5 m und eine 
Länge von fast 4100 m und 
wird mit einer CTS-Tunnel-
bohrmaschine in Schiefer-
und Tuff-Schichten aufgefah-
ren, Zur Zeit werden die Bau-
stelle eingerichtet und das 
Portal gebaut. Nach dem 
Zeitplan muß der Tunnel bis 
März 2002 fertiggestellt sein. 
Wenige Wochen vor Vergabe 
des Projekts an FKCI hat 
8HP Copper das ebenfalls in 
Arizona gelegene Bergwerk 
San Manuel geschlossen, auf 
dem FKCI seit ca. 6 Jahren 
tätig war. Damit steht für den 
Mineral Creek Diversion Tun-
nel die Mannschaft zur Verfü-
gung, die auf dem Bergwerk 
San Manuel bereits einen 
TBM-Tunnel gebaut hat. 

W a s h i n g t o n B r i d g e 
in K e n t 

Im Auftrag der Stadt Kent, 
einem Vorort von Seattle im 
Staat Washington, baut FKCI 
die Washington Bridge. Diese 
ist Teil des Ost-West-High-
ways und überspannt die 
vorhandene Eisenbahntrasse. 
Die Stahlbrücke mit Beton-
fahrbahnplatte hat eine Länge 
von 381 m und eine Breite 
von 21 m und wird auf 30 m 
langen Bohrpfählen gegrün-
det. Die Bauarbeiten began-
nen im Mai und werden vor-
aussichtlich im November 
2000 abgeschlossen werden. 

S p r a g u e A v e n u e 
I n t e r c h a n g e 

Vom Washington State De-
partment of Transportation 
(WSDOT) erhielt FKCI den 
Auftrag für den Bau eines ca. 
3 km langen Abschnitts der 
Interstate 90 in der Nähe von 
Spokane. Spokane ist nach 
Seattle die zweitgrößte Stadt 
im Staat Washington und 
liegt an der Staatengrenze zu 
Idaho, ca. 450 km östlich von 
Seattle. Der Auftrag umfaßt 
neben den Straßenbauarbei-
ten auch den Bau von zwei 
Brücken. 

C o n s o l B u c h a n a n 
N o 8 S h a f t 

Im Auftrag der Consolidation 
Coal Company teuft FKCI auf 
dem Bergwerk Buchanan im 
Staat Virginia einen Wetter-
schacht mit 8,5 m Durchmes-
ser und einer Endteufe von 
530 m. Consol ist eines der 
ältesten Kohlenbergbauunter-
nehmen in den USA und ge-
hörte lange Zeit zum DuPont-
Konzern, bis es von Rhein-
braun übernommen wurde. 
Seit 1976 hat FKCI insge-
samt 28 Schächte und zwei 
Rampen für Consol gebaut. 
Eins der größten Bergwerke 
der Gesellschaft ist die 
Buchanan Mine, die in den 
Bergen im Südwesten Virgi-
nias gelegen ist. Nach dem 
Teufen des Vorschachtes und 
dem Aufbau der Teufeinrich-
tungen begannen die Teuf-
arbeiten im Oktober. 
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J . S . R e d p a t h L td . 

G e t c h e l l M i n e 
Das Goldbergwerk Getchell 
im Norden des US-amerikani-
schen Bundesstaats Nevada 
wurde im Juni des Jahres von 
der kanadischen Placer Dome 
übernommen. Kurz danach 
wurde Redpath mit der Auf-
fahrung von Strecken zum 
Aufschluss eines neuen Erz-
körpers beauftragt. Wie viele 
Goldbergwerke in Nevada 
wurde auch auf diesem Berg-
werk das Erz zuerst im Tage-
bau gewonnen. Nachdem die 
Tagebau-Lagerstätte er-
schöpft war, begann der 
Tiefbau. Die Strecken mit 
einem Rechteckquerschnitt 
von 5,2 m x 5,2 m werden 
sämtlich mit Spritzbeton 
ausgebaut. Dieser wird im 
Naßspritzverfahren mit einem 
verfahrbaren Spritzmanipula-
tor eingebaut und nachfol-
gend geankert. Bei dem auf-
zuschließenden Erzkörper 
handelt es sich um sogenann-
te inbeds, also nicht um einen 
durchgehenden Gang, son-
dern um bereichsweise im 
Gestein eingelagertes Erz. 

G e n e r a l C h e m i c a l 
Im Westen des US-Bundes-
staates Wyoming teuft Red-
path im Auftrag der General 
Chemical einen ca. 500 m 
tiefen Schacht mit 8 m lich-
tem Durchmesser. Der mit 
Betonausbau versehene 
Material-, Seilfahrt- und Wet-
terschacht wurde erforder-
lich, weil der Abbau des 
Trona-Minerals, eines natür-
lich vorkommenden Sodas, 
ca. 7 km von dem Hauptseil-
fahrtschacht entfernt erfolgt 
und somit Fahrzeiten des 
Personals untertage von bis 
zu zwei Stunden je Schicht 
anfallen. Nach der Baustellen-
einrichtung und dem Teufen 
des Vorschachts begannen 
die Teufarbeiten im Juni die-
sen Jahres und die gegen-
wärtig erreichte Teufe beträgt 
ca. 400 m. Bevor das Projekt 
im Frühjahr nächsten Jahres 
abgeschlossen sein wird, 
werden noch zwei Füllörter 
mit stark bewehrtem Beton-
ausbau erstellt. 

Tübbingeinbau für PCS Potash 

K i d d C r e e k 
Auf dem Bergwerk Kidd 
Creek in Timmins, Ontario, 
werden im Auftrag von Fal-
conbridge verschiedene Ar-
beiten ausgeführt. Neben 
untertägigen Bau- und Beton-
arbeiten und Streckenauffah-
rungen wird ein Alimak-
Aufbruch mit 3 m Durchmes-
ser und einer Länge von ca. 
100 m erstellt. 

R o s e b e r y M i n e 
i n T a s m a n i e n 

In Arbeitsgemeinschaft mit 
einem australischen Raise-
bohrunternehmer entwickelt 
Redpath seit mehr als einem 
Jahr die Raisebohraktivitäten 

auf dem australischen Markt. 
Durch die gewonnenen Kon-
takte und Marktkenntnisse 
gelang es, das in Australien 
selten angewandte Alimak-
verfahren zu vermarkten. Im 
Auftrag der Rosebery Mine 
erstellt Redpath Alimakauf-
brüche sowohl für logistische 
Aufgaben als auch zum 
Zweck der Erzgewinnung 
(vein mining). 

P C S P o t a s h 
In Arge mit DH sanierte Red-
path im Auftrag der Potash 
Company of Sasketchewan 
(PCS) einen ca. 75 m langen 
Schachtabschnitt im Teufen-
bereich von 675 bis 750 m. 
Der von 1964 bis 1968 von 

der AMC Harrison Ltd., einer 
Arbeitsgemeinschaft der 
deutschen Schachtbaufirmen 
Hantel + Lueg, C. Deilmann, 
Gebhardt & Koenig und Thys-
sen Schachtbau geteufte 
Schacht mit einem Durch-
messer von 4,9 m und einer 
Endteufe von ca. 1000 m 
wurde im Sanierungsbereich 
mit gußeisernen Tübbingen 
mit Bleidichtungen wasser-
dicht ausgebaut. Da der Tüb-
bingausbau den gleichen 
Innendurchmesser wie der 
Betonausbau hat, mußte der 
vorhandene Betonausbau in 
dem druckhaften und wasser-
führenden Gebirge teilweise 
entfernt werden. Für die 
Schachtsanierung stand eine 
Betriebspause von 4 Mona-
ten zur Verfügung. Die Arbei-
ten begannen im Juni mit der 
Baustelleneinrichtung und 
verliefen planmäßig. Die Be-
tonausbrucharbeiten wurden 
mit einem auf der Arbeitsbüh-
ne stehenden, fernbedienba-
ren hydraulischen Hammer, 
der auf einem Kompaktunter-
wagen montiert ist, durchge-
führt. Um die temporäre Aus-
bauschwächung so gering 
wie möglich zu halten, wurde 
immer nur ein eng begrenzter 
Bereich ausgebrochen. Der 
Einbau der 1,5 m hohen Tüb-
bingringe, bestehend aus 9 
Segmenten mit einem Einzel-
gewicht von 2,8 t, erfolgte 
nachfolgend von unten nach 
oben. Die Arbeiten waren 
Anfang Dezember abge-
schlossen. 

Teufplatz General Chemical 
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Auffahrung einer Ankerstrecke 
mit trapezförmigem Querschnitt in großer Teufe 
Von Dipl.-Ing. Erwin Brömmelhaus, Deilmann-Haniel 

Nach dem derzeitigen Planungsstand 
wird sich die Kohlengewinnung des 
Bergwerks Lippe in den nächsten Jahren 
vollständig zum Baufeld Polsum verla-
gern. Während sich im Süden des Bau-
feldes die Flöze G und P bereits in Ver-
hieb befinden, ist die Abbaufläche des 
Flözes D2/C im Norden Neuland für das 
Bergwerk. Umfangreiche Erkundungs-
bohrungen lieferten allerdings Aufschlüs-
se im Hinblick auf Bauwürdigkeit und 
Zuschnitt der Abbaufläche, 

Heading of a trapeziform cross-section 
at greath depth and under difficult cir-
cumstances. 

Die bereits fertiggestellten Gesteins-
berge im Süden der Abbaufläche dienen 
dem wettertechnischen Anschluß der 
noch aufzufahrenden Flözstrecken sowie 
der späteren Abförderung mit Anschluß 
an die bestehende Hauptförderachse 
des Baufeldes Polsum. Aus dem soge-
nannten Zentralberg D als südliche Ba-
sisstrecke soll der Flözhorizont über 
weitere Gesteinsberge aufgeschlossen 
werden. 

Gesteinsberg 
Im November 1998 erhielt Deilmann-
Haniel den Auftrag, den Gesteinsberg 
zur Kopfstrecke D2/C aufzufahren. Er 
beinhaltete das Erstellen eines Brücken-
feldes im Zentralberg D und die Auffah-
rung von 150 m Gesteinsberg mit einem 
Einfallen von 14 gon. Zum erweiterten 
Auftragsumfang für Deilmann-Haniel 
gehören jetzt ca. 1000 m Flözstrecke, 
ein Brückenfeld in Ankertechnik sowie 
anschließend 340 m Basisstrecke im 
Flöz. 

Schon bei der Auffahrung des Gesteins-
berges wurde zur Unterstützung des 
konventionellen Ausbaus Ankertechnik 

eingesetzt, indem systematisch im Ab-
stand von 1,0 m zwischen 5 und 7 voll-
verklebte Anker zur Stabilisierung der 
Firste eingebracht wurden. Wegen der 
nicht unproblematischen Nebengesteins-
verhältnisse erwies sich diese Maßnah-
me insbesondere für die Vermeidung von 
Mehrausbruch als sehr effektiv. Nach 
einer Auffahrung von 166,7 m befand 
sich dann das Flöz D2/C mit einer Ge-
samtmächtigkeit von ca. 3,3 m vollstän-
dig im Querschnitt der Strecke, und die 
Auffahrung der Kopfstrecke konnte 
beginnen. 

Kopfstrecke 
Bergmännische Konzeption 
Da der Verhieb des Flözes D2/C von 
Norden nach Süden verläuft, wird die 
Kopfstrecke nur einmal als Abbaustrek-
ke genutzt und nach Strebdurchgang 
abgeworfen. Die nördliche Basisstrecke 
dient gleichzeitig als Abhauen und wird 
nach Anlauf des Strebes ebenfalls nicht 
mehr benötigt. Deshalb lag es nahe, 
diese beiden Strecken ausschließlich in 
Ankertechnik aufzufahren. 

Für den späteren Strebausbau ist vorge-
sehen, die Schildsäule in die vorhandene 
Kopfstrecke zu verlängern, um eine 
optimale Beherrschung des Streb-Strek-
kenüberganges zu gewährleisten. So 
wird das Hangende des Flözes bei der 
Streckenauffahrung angehalten und nicht 
verritzt. Der notwendige Ausbruch wird 
daher im wesentlichen im Flöz und ge-
ringfügig im Liegenden erstellt. 

Die Streckengeometrie ist wie folgt: 
Streckenhöhe westlicher Stoß 3,5 m 
Streckenhöhe östlicher Stoß 4,3 m 

(in Abhängigkeit vom Flözeinfallen 
auch größer oder kleiner) 

Streckenbreite 5,1 m 
mittl. Ausbruchquerschnitt ca. 19,5 m2 

Die Auffahrung einer solchen trapezför-
migen Strecke bei einer Flözmächtigkeit 
von 3,3 m, einer Querneigung zur Strek-
kenachse von 12-16 gon und einer 
Teufe zwischen -1050 m und -1125 m 
NN in reiner Ankertechnik ist für den 
deutschen Steinkohlenbergbau Neuland. 

Ankerschema 
Nach Festlegung des Streckenquer-
schnittes erstellte Dr. Polysos von der 
Abteilung TU 3 der DSK ein Gutachten, 
nach dem aufgrund der geotechnischen 
Aufnahme und Bewertung die Kopf-
strecke in Trapezform aufgefahren wer-
den kann. Das vorgegebene Ankersche-
ma zielt darauf ab, die Eigentragfähigkeit 
des Gebirges zu erhalten, indem im 
Hangenden ein Gesteinsbalken erzeugt 
wird, der in den geankerten Kohlenstö-
ßen zwei Stützen als Widerlager findet. 
Zur Erstellung des Gesteinsbalkens 
müssen 2,50 m lange, voll verklebte 
Gewi-Anker mit einem Durchmesser von 
25 mm in einem Abstand von 0,75 m 
zueinander und einem Reihenabstand 
von 0,80 m eingebracht werden. Zwi-
schen diesen Ankerreihen sind im Rand-
bereich zwei Zusatzanker unter 65 gon 
einzubringen. Die Verbundwirkung der 
Anker untereinander und mit dem Gebir-
ge erfolgt durch sogenannte W-Bleche 
und Verzugmatten. 

Der Stoß als Stütze für den so erzeug-
ten Gebirgsbalken wird durch seitlich 
eingebrachte Anker im Flöz bzw. den 
angeschnittenen Gebirgsschichten ver-
stärkt, wobei für den Strebstoß GFK -
Anker eingesetzt werden. 

Meßtechnische Überwachung 
Voraussetzung für den Einsatz von An-
kerausbau ist neben der sorgfältigen 
Arbeitsausführung eine laufende meß-
technische Überwachung. Zur Überwa-
chung des Ankerausbaus dienen 

Vortriebseinrichtung 
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Bohrwagen BTR 2 beim Eindrehen der Anker 

• wöchentliche Konvergenzmessungen 
• Tell-Tale-Stationen im Abstand von 

40 m mit Überwachungslängen von 
4,0 m und 2,1 m sowie 

• Widerstandsmeßanker in Verbindung 
mit den Tell-Tales im Abstand von 
80 m. 

In Abhängigkeit von den Meßergebnis-
sen müssen u. U. zusätzlich Endosko-
pien durchgeführt werden. 

Technische Konzeption 
Vor dem Hintergrund aller Rahmenbedin-
gungen und des Ankergutachtens war 
nun ein optimales technisches Konzept 
zu entwickeln. 

Als Alternative zu der schließlich einge-
setzten Technik wurde der Einsatz einer 
ABM 20 überlegt. Diese Kombination 
aus Teilschnittmaschinen und Ankertech-
nik wurde auf dem Bergwerk Auguste 
Viktoria mit Erfolg eingesetzt. 

Nicht zuletzt wegen offensichtlicher Ko-
stenvorteile entschied man sich jedoch 
für das nachfolgend beschriebene kon-
ventionelle Vortriebskonzept von DH, 
bestehend aus einem Seitenkipplader 
und einem zweiarmigen Bohrwagen. 

Für den Einsatz konventioneller Technik 
sprechen folgende Vorteile: 

• geringe Montage- und Demontage-
kosten (die Vortriebsausrüstung des 
Gesteinsberges konnte z. T. über-
nommen werden), 

• kein Hangendanschnitt erforderlich 
(Mehrausbruch wird vermieden, die 
Standsicherheit wird erhöht). 

• kaum Einschränkungen bei der 
geometrischen Anordnung der Anker 
(wichtig bei Abänderung des Anker-
schemas wegen geologischer 
Unregelmäßigkeiten), 
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Situation beim Rangieren 

• minimaler Abstand der letzten 
Ankerreihe zur Ortsbrust (bankrecht 
ca. 300 mm bei Einsatz eines 
doppelten Drehtriebes), 

• Stoßanker sind auch als Klebeanker 
in voller Länge (2500 mm) möglich, 
da keine räumliche Beschränkung 
besteht, 

• das Bohrgerät ermöglicht durch 
Variation des Bohrstahls das Einbrin-
gen von langen Monierankern sowie 
die Erstellung von Injektions-
bohrlöchern in Auffahrrichtung 
(Bearbeitung von geologischen 
Anomalien), 

• die mechanisierte Herstellung von 
Langbohrlöchern für den Einbau von 
Langankern ist mit der Bohrein-
richtung möglich (Mörtelanker 
ausgeführt als lange Stabanker oder 
Seilanker), 

• für die Durchführung der eigentlichen 
Vortriebsarbeiten sind nur 4 Mann/ 
Schicht erforderlich, 

• der Einsatz bewährter Vortriebs-
technik garantiert maximale Verfüg-
barkeit, 

• Streckenhöhe und Strecken breite 
können bei Bedarf vergrößert werden, 

• der Einsatz von nur zwei Vortriebs-
komponenten (Bohrwagen, 
Seitenkipplader) minimiert die 
Mietbelastungen. 

Ladearbeit 
Für die Ladearbeit wurde der schon im 
Gesteinsberg eingesetzte Seitenkipp-
lader K 313 S übernommen, das für die 
vorgegebenen Einsatzbedingungen 
leistungsfähigste Gerät von DH. Die 
Haufwerksabförderung erfolgt über 
einen vor-Ort-Panzer vom Typ PF 2 mit 
Brecher SB 63 auf einen 1000-mm-
Gurtförderer. Der vor-Ort-Panzer ist mit 
einer Ziehvorrichtung ausgestattet, so 
daß in Verbindung mit einem Bandspei-
cher durch tägliches oder abschlagswei-
ses Vorziehen kurze Ladewege und 

damit hohe Ladeleistungen erreicht wer-
den können 

Bohrarbeit 
Die einsetzbare Technik ist insbesondere 
begrenzt durch den vorgegebenen 
Streckenquerschnitt sowie durch die 
geringe Sohlenbreite. Für einen lei-
stungsfähigen Ankerstreckenvortrieb 
muß daher ein Bohrwagen eingesetzt 
werden, mit dem sowohl die komplette 
Ankerung eingebracht als auch die not-
wendigen Sprengbohrlöcher erstellt 
werden können. Wegen der hohen An-
kerdichte kam ein zweiarmiger DH-Bohr-
wagen BTR 2 zum Einsatz. Mit einer 
Gesamtbreite von nur 1,50 m ist dieser 
schmal genug ist, so daß trotz der gerin-
gen Sohlenbreite der Seitenkipplader 
neben dem vor-Ort-Panzer rangieren 
kann. 

Die Bohrarme BT 200-130 verfügen 
über Parallelautomatik und Teleskopaus-
zug von 1300 mm. Durch den neuen 
doppelten Drehtrieb haben die Bohrlafet-
ten alle Freiheitsgrade. Jeder Bohrarm 
ist von einem separaten Steuerstand 
aus zu bedienen und hat einen separaten 
hydraulischen Antrieb. 

Die Bohrarme sind mit längenoptimierten 
Bohrlafetten LMC 310 KK mit schwenk-
barer vorderer Bohrstahlführung be-
stückt. Zum Eindrehen der Anker kann 
die Bohrstange nach dem Ankerloch-
bohren aus der Bohrachse ausge-
schwenkt und die Bohrmaschine mit 
unterschiedlichen Ankerschlüsseln 
bestückt werden. Die Bohrlafette bleibt 
dabei über die Lafettenspitze am Gebir-
ge fixiert. Weil die Nebengesteinsverhält-
nisse durch die Erkundungsbohrungen 
weitestgehend bekannt waren, konnte 
auf drehschlagendes Bohren verzichtet 
werden. Zum Einsatz kommt daher je 
eine Drehbohrmaschine DBM 1-160. Mit 
dieser extrem kurz bauenden Drehbohr-
maschine konnte in Verbindung mit der 

kurz bauenden Lafette (Länge 3215 
mm), durch Verzicht auf Schlauchrolle, 
mittlere Bohrstahlführung und Zylinder-
vorschub, eine Nutzbohrtiefe von 2,45 
m erreicht werden. 

Für das Einbringen der Klebeanker wur-
den die Drehzahl der Drehbohrmaschine 
und die Vorschubgeschwindigkeit über 
die Bohrwagenhydraulik fest eingestellt, 
so daß immer eine vollständige Vermi-
schung der Kleberkomponenten gewähr-
leistet ist. 

Die Bohrarme sind mit einer teleskopier-
baren Bohrarmbegehung mit Klappsei-
tenteil und steckbarem Geländer ausge-
rüstet. So können die Bohrarme im Be-
darfsfall als Arbeitsplattform genutzt 
werden. 

Verfahrensweise 
bei der Vortriebsarbeit 

Für die Durchführung der Ankerarbeiten 
wurde für die Vortriebsmannschaft eine 
Arbeitsanweisung erarbeitet, damit zum 
einen Unfälle vermieden, zum anderen ein 
ordnungsgemäßes und leistungsfähiges 
Einbringen der Ankerung gewährleistet 
ist. Zusätzlich wurde die eingesetzte 
Mannschaft in Zusammenarbeit mit der 
Abteilung TU 3 der DSK und dem Anker-
ingenieur des Bergwerks Lippe entspre-
chend den Vorschriften geschult. 

Nach dem Sprengen und Wegladen des 
Abschlages (Abschlaglänge max. 2,4 m) 
wird der Bohrwagen zum Einbringen der 
Anker vorgefahren. Die W-Bleche sowie 
die Verzugmatten werden aus dem 
bereits ausgebauten Bereich heraus 
eingebracht, so daß sich niemand unter 
ungesicherten Hangendflächen aufhalten 
muß. Im Anschluß wird zunächst parallel 
mit beiden Bohrarmen das Hangende 
geankert. Das Einbringen der Klebe-
patronen erfolgt mit Laderohr und Lade-
stock von der Sohle aus. Auch beim 
Besetzen der Ankerbohrlöcher ist aus-
geschlossen, daß sich jemand im Be-
reich ungesicherter Hangendflächen oder 
vor der noch ungesicherten Ortsbrust 
aufhält. Anschließend werden die Stoß-
matten eingehängt und die Stöße gean-
kert. Durch die Teleskopierbarkeit der 
Bohrarme ist hierbei zeitgleiches Ankern 
beider Stöße möglich. 

Nach Abschluß der Ankerarbeiten und 
dem Wechsel von Bohrstangen und 
-krönen (Rundbohrstangen 0 32 mm 
mit Bohrkronen 0 43 mm) wird der 
nächste Abschlag gebohrt. Die Bohrar-
beit wird durch das Einbringen der Orts-
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Bohrwagen in der trapezförmigen Ankerstrecke 

Aufgrund der Überschiebung im Flöz 
ergab sich in Teilbereichen eine Strek-
kenhöhe von bis zu 6,0 m. Hier mußten 
die Abschläge in zwei Phasen hereinge-
wonnen werden. Zunächst wurde der 
Ausbruch in der oberen Streckenhälfte 
erstellt und dieser Bereich komplett 
geankert. Anschließend wurde der Soh-
lenbereich nachgeholt und die Ankerung 
vervollständigt. Während der Störungs-
durchörterung wurden die Stöße im 
Vorfeld durch Monieranker stabilisiert, 
um ein Ausböschen des überhöhten 
Stoßes zu vermeiden. 

Nach Inbetriebnahme der endgültigen 
Bandanlage mit Bandspeicher konnte 
die Vortriebsgeschwindigkeit auf 7,20 
m/d gesteigert werden. Die Betriebs-
erfahrungen zeigen, daß die gewählte 
Vortriebseinrichtung den betrieblichen 
und geologischen Anforderungen voll 
gerecht wird. Die Vortriebsmannschaft 
hat das Konzept mit Begeisterung ange-
nommen und arbeitet bisher unfallfrei. 

brustsicherung (vollverklebte GFK-Anker 
in Verbindung mit Verzugmatten und/ 
oder Einwegnetze) zum Schutz der 
Belegschaft vor Stein- und Kohlenfall 
beim Besetzen der Sprengbohrlöcher 
abgeschlossen. 

Beim Sprengen wird zur Schonung des 
Gebirges und zur möglichst exakten 
Profilierung der Stöße konsequent 
Sprengschnur eingesetzt. 

Besonderer Wert wird auf eine optimale 
Ausleuchtung des Streckenvortriebes 
gelegt, um ein sicheres Arbeitsumfeld für 
die Belegschaft zu schaffen. 

Vortriebsleistungen 
Nach Fertigstellung des Gesteinsberges 
wurde Anfang Juli 1999 die maschinen-
technische Ausrüstung für den Vortrieb 
der Ankerstrecke umgerüstet, der am 7. 
Juli 1999 begann. Bereits nach 10 m 
Auffahrung mit einer Kombination aus 
Ankern und Unterstützungsausbau ohne 
Hangendkontakt wurde die erste 

Tell-Tale-Station installiert. Aufgrund der 
ermittelten Meßergebnisse konnte nach 
16 m Auffahrung reiner Ankerausbau 
eingesetzt werden. 

Neben dem Einbringen des Kombinati-
onsausbaus wurde die Vortriebsleistung 
zu Beginn durch umfangreiche Testmaß-
nahmen zur Gebirgsschlagsverhütung 
beeinträchtigt. Im Juli 1999 wurden an 
18 Vortriebstagen insgesamt 61,1 m 
Strecke aufgefahren, das entspricht 
einer mittleren Vortriebsgeschwindigkeit 
von 3,40 m/d. 

Das Testprogramm konnte nach Prüfung 
der vorliegenden Ergebnisse durch die 
Fachstelle für Gebirgsschlagsverhütung 
Mitte August eingestellt werden. Die 
Vortriebsleistung im August betrug im 
Mittel 4,40 m je Vortriebstag (96,1 m an 
22 Atg.). Dabei mußte auf einer Länge 
von rund 40 m eine Störung mit mehre-
ren kleinen Flözüberschiebungen durch-
örtert werden. Von Vorteil für die einge-
setzte Ankertechnik war, daß sich die 
Störungsflächen nicht ins Flözhangende 
durchsetzten und so den Erfolg der 
Ankerung nicht gefährdeten. 



Schachtfördereinrichtung für den Schacht Mol 2 

Von Sigfrid Hennighaus und Rainer Finkenbusch, Deilmann-Haniel Maschinen- und Stahlbau, 
undDr.-Ing. Didier De Bruyn, ESV Praclay 

Nach Abschluss der Teuf- und Ausbauar-
beiten wurden die bereits zum Teufen 
benutzten Maschinen umgerüstet und 
die endgültige Schachtfördereinrichtung 
(Los 2) komplettiert 

Den Auftrag erhielt DHMS bereits im 
April 1997 von der Arbeitsgemeinschaft 
SCM (Schacht Combinatie Mol), beste-
hend aus Deilmann-Haniel, Smet Boring 
und Wayss & Freytag. Auftragsinhalt 
waren die technische Ausarbeitung, 
Lieferung, übertägige Montage und Inbe-
triebnahme der Förderanlage sowie die 
Schulung des Schlüsselpersonals des 
späteren Betreibers. 

Following the sinking and lining of Mol 
No 2 shaft, the sinking installation was 
modified into the definite hoist gear. 

Die Fördereinrichtung besteht im We-
sentlichen aus einem Trommelförderhas-
pel, einem Fördergerüst, einem einetagi-
gen Förderkorb, einem Rundseil, den 
Führungseinrichtungen im Schacht, den 
Anschlägen an Rasenhängebank und in 
Endteufe sowie einer Notfahreinrichtung. 

Die Anlage mit einer Nutzlast von 20 kN 
dient überwiegend dem Personen- und 
Materialtransport mit dem Förderkorb, 
und zwar im Normalfall im Automatikbe-
trieb. Es ist jedoch auch möglich, bei 
abgeschlagenem Förderkorb Schwerla-
sten bis zu 200 kN direkt am Seil anzu-
schlagen und als Sondertransport zu 
fördern. Dafür sind gesonderte An-
schlagmittel inkl. stärkerer Bolzen und 
Buchsen in der Seilkausche erforderlich, 
die nach den Besonderheiten des zu 
transportierenden Teils zu gestalten 
sind. 

Nach Abschluss der Teufarbeiten wurden 
zunächst die Sonderkonstruktionen für 
das Teufen, wie die Kübelförderung, die 
Kippeinrichtung, die Bühnenanlage usw. 
demontiert. Da zahlreiche Komponenten 
der endgültigen Fördereinrichtung be-
reits zum Teufen benutzt wurden, stan 
den z. B. der Trommelförderhaspel, das 
Fördergerüst und die Notfahreinrichtung 
direkt an den richtigen Standorten und 
mussten zum Teil nur geringfügig umge-
rüstet oder ergänzt werden, 

Die Umbauten und Montagen in diesem 
Bauabschnitt umfassten vor allem die 
Auf- und Absteigemöglichkeiten an den 
beiden Anschlägen, die gesamten Füh-
rungseinrichtungen in Schacht und Turm, 
das Einhängen der Fördermittel, die 
Montage der Schachtbeleuchtung und 
besonders die gesamte Installation der 
Förderhaspel- und der Schacht-
steuerung einschließlich Korbtelefon und 
Signalgebung. 

Diese Arbeiten wurden in enger Zusam-
menarbeit zwischen Betriebsstelle und 

Maschinen- und Stahlbau ausgeführt, 
wobei die Baustelle die Montage im 
Schacht und das DHMS-Personal die 
übertägigen und die Elektro-Montagen 
ausführte. 

Nach Abschluss der Arbeiten hat die 
Schachtfördereinrichtung Schacht Mol 2 
nun folgende technischen Merkmale: 

Der Förderhaspel hat einen Gleich-
stomantrieb mit einer Nennleistung von 
1 000 kW. Auf die Trommel mit einem 
Durchmesser von 2 310 mm ist ein 
45 mm starkes Förderseil aufgelegt. 
Dieses Seil ist für den Schwerlastbetrieb 
mit 200 kN Nutzlast ausgelegt, Die max. 
Seilgeschwindigkeit beträgt 4 m/s im 
Normalbetrieb. Bei Sondertransporten 
wird mit 0,3 m/s gefahren. 

Das Fördergerüst besteht aus dem 
Führungsgerüst und der Strebe mit 

aufgesetzter Seilscheibenverlage-
rung. Die Bemessung der 

Teufeinrichtung 

Bauteile erfolgte nach DIN 4118 für eine 
max. Seillast von 230 kN. 

Der einetagige Förderkorb ist für den 
Transport von 10 Personen bzw. 20 kN 
Nutzlast ausgelegt. Für den Transport 
von Förderwagen sind auf dem Korb-
boden Schienen aufgeschweißt. Ein 
Überladen des Korbes wird durch eine 
Wiegeeinrichtung im Korb verhindert, die 
bei zu großer Beladung ein Warnsignal 
gibt und die Abfahrt des Korbes sperrt. 
An den Anschlägen wird der Förderkorb 
bei Materialförderung auf eingeschwenk-
te Absetzklinken aufgesetzt, um ein 
Verlassen der Bündigkeitsposition beim 
Auf- und Abschieben der Last zu verhin-
dern. 

Die Steuerung des Förderhaspels bzw. 
des Korbes erfolgt bei Normalbetrieb 
ähnlich wie bei einem Fahrstuhl durch 
einen Anforderungs- bzw. Abfahrbefehl 
über Drucktaster. Die Datenübertragung 
aus dem Korb erfolgt über eine am 
Korbboden befestigte Schleppleitung an 
die elektrische Steuereinheit am Tage. 
Bei Kontrollfahrten im Schacht wird die 
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Schachtscheibe 

Anlage direkt über einen auf dem Korb-
kopf installierten Steuerkasten bedient. 
Bei Sonder- und Schwerlasttransporten 
(ohne Förderkorb) wird der Förderhaspel 
in Handsteuerung von einem Maschini-
sten gefahren. 

Wegen des vergleichsweise geringen 
Schachtdurchmessers von 3,0 m wurde 
für die Führung des Korbes und der 
Notfahreinrichtung ein X-Spurlattenpaar 
gewählt. Damit wird ein relativ großer 
Querschnitt in der Schachtscheibe er-
reicht, der für den störungsfreien Verlauf 
der geplanten Schwerlasttransporte 
sehr vorteilhaft ist. Die Führung der För-
dermittel an den X-Spurlatten erfolgt 
über Rollenstationen. Die Spurlattenbe-
festigung wurde mit Klemmplatten und 
Spurlattenhaltern realisiert, die wiederum 
mit Ankerkonsolen am Innenbeton der 
Schachtwand befestigt sind. 

Die Notfahreinrichtung dient der Evakuie -
rung von Personen aus dem Grubenge-
bäude oder aus dem Schacht bei Ausfall 
der Korbförderung oder zum Begleiten 
von Sondertransporten. Sie besteht aus 
einer elektrisch angetriebenen Notfahr-
winde mit eigener Stromversorgung 
durch ein dieselbetriebenes Notstrom-
aggregat und einem Notfahrkorb für 
zwei Personen und 100 kg Zusatzlast. 
Der Umstieg vom Förderkorb in den 
Notfahrkorb im Notfall wird durch Schie-
betöre am Hauptkorb erleichtert. 

Im November 1999 waren alle Arbeiten 
abgeschlossen und der Schacht wurde 
mit der Fördereinrichtung an den Bau-
herrn übergeben. 

Förderturm mit Maschinenhalle 

Fördermaschine 
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Von Karl-Heinz Trawny, Heitkamp 

Im Hinblick auf die Sicherstellung eines 
wirksamen vorbeugenden Explosions-
schutzes bei der maschinellen Auffah-
rung von Strecken dürfen im Steinkoh-
lenbergbau nur Teilschnittmaschinen 
eingesetzt werden, die über ein geeigne-
tes Schneidkopf-Bedüsungssystem 
verfügen. 

Development, test and application of a 
waterspray-jet-system for road headers. 

Die Wichtigkeit dieser Forderung belegt 
die Tatsache, dass es in den Jahren 
1995-1997 zu 11 CH4-Entzündungen 
gekommen ist. 

Zur Zündung eines Methan-Luft-Gemi-
sches kann es nur beim Zusammentref-
fen verschiedener Bedingungen kom-
men: 

• zündfähige Konzentration des 
Gemisches, 

• Vorhandensein einer Zündquelle, 
z. B. einer hinreichend heißen 
Oberfläche, 

• ausreichende Verweildauer des 
Gemisches im Bereich der 
Zündquelle. 

Der Einsatz von Schneidkopf-Be-
düsungssystemen soll wenigstens eine 
dieser Voraussetzungen ausschalten. 

Bei der Teilschnittmaschine WAV 300/ 
400 erforderte die Schneidkopf-Be-
düsung enorme Wasserströme von 
ca. 90 l/min, einen sehr hohen Wasser-
druck von etwa 150 bar und zusätzlich 
über das Normalmaß hinausgehende 
wettertechnische Maßnahmen. 

Deshalb war zu befürchten, daß diese 
schweren Teilschnittmaschinen bei Ein-
sätzen in problematischen Strecken mit 

CH4-Konzentrationen bis zu 0,8% nicht 
mehr eingesetzt werden könnten. 

Diese Problematik betraf Deilmann-
Haniel und Heitkamp gleichermaßen. Wie 
gut die Zusammenarbeit zwischen den 
Bergbauabteilungen der beiden Unter-
nehmen seit langer Zeit ist, zeigten die 
diesbezüglichen Gespräche, denn dabei 
wurde die Idee geboren, ein Wasser-
nebel-Bedüsungssystem zu entwickeln. 
Heitkamp übernahm in Zusammenarbeit 
mit Deilmann-Haniel die technische Ent-
wicklung und die DMT die wissenschaftli-
chen Überprüfung auf dem Versuchs-
stand in Essen. Höhepunkt dieser Expe-
rimente war ein simulierter Brand der 
Ortsbrust, der nach dem Zuschalten der 
Wassemebel-Bedüsung im Sekunden-
bruchteil gelöscht werden konnte. Dazu 
waren nur ein Wasserstrom von 18 l/min 
und ein Druck von 2 bar erforderlich. Der 
Luftdruck betrug 1 bar. 

BERGBAU 



Funktionsweise 
Ein Doppelkammerrohr wird in der hinte-
ren Kammer mit Wasser und in der vor-
deren Kammer mit Druckluft beauf-
schlagt. Über eine Düse tritt das Wasser 
nach außen, in der Düse wird die Druck-
luft beigemischt. Das Wasser wird von 
der Druckluft „zerrissen" und als Wasser-
nebel mit einer sehr großen inneren Ober-
fläche mit hohen Geschwindigkeiten in 
den Schneidraum geblasen. Der insge-
samt bewegte Luftstrom, der an den 
Strahlrändern mitgerissen wird, ist er-
heblich größer als bei reinen Wasser-
strahlen. 

Nach den praxisnahen Versuchen auf 
dem Stand der DMT in Essen begann, 
abgestimmt mit der Zechenleitung und 
dem Bergamt, auf dem Bergwerk Ost 
die 3, Phase der Erprobung. Bei dem 
Probeeinsatz wurde die Wassermenge 
von 18 l/min auf 35 l/min erhöht, um 
eine bessere Durchfeuchtung des Hauf-
werks zu erreichen. 

Bei diesem Probeeinsatz zeigte sich die 
Betriebstauglichkeit des neuen Be-
düsungssystems, insbesondere auch 
unter wettertechnischen Gesichtspunk-
ten. 

Dieses Bedüsungssystems kann auch 
bei anderen Teilschnittmaschinen mit 
Querschneidkopftechnik eingesetzt 
werden. Bedenken des LOBA gegen das 
Wassernebel-Bedüsungssystem gibt es 
nicht, es wurde vielmehr in Aussicht 
gestellt, das Bedüsungssystem in die 
LOBA-Rundverfügung aufzunehmen. 
Einer weitereren Verbreitung der Wasser-
nebel-Bedüsung steht somit nichts mehr 
im Wege. 

Wassernebel-Bedüsung für WAV 300/400 
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Unterstützungsausbau auf dem Kaliwerk Zielitz 

Von Dipl.-Ing. Thomas Ahlbrecht, Heitkamp 

Auf dem Kaliwerk Zielitz werden zur Zeit 
ca. 40.000 t Kalisalz pro Tag in Teufen 
von 450-1170 m abgebaut. Gearbeitet 
wird im Örter-Pfeiler-Bau, bei dem die 
Strecken und Abbauörter bis zu 7 m 
hoch und 15 m breit sind. Trotz dieser 
Dimensionen ist außer einer Sicherung 
mit 1,2 m langen Ankern kein Ausbau 
der Hohlräume erforderlich, weil das Salz 
sehr standfest ist. 

Installation of a steel arch support in a 
potash mine to secure a roadway 
in instable anhydrite. 

Im Westen des Grubenfeldes wurde 
eine Förderstrecke, in der ein Förder-
band laufen soll, durch eine „Anhydrit-
klippe" gefahren. Der Anhydrit ist in die-
ser Strecke auf 120 m Länge nicht dau-
erhaft standfest und neigt durch die 
Feuchtigkeit der Grubenwetter zum 
Nachfall. Ein Nachbrechen des Gebirges 
über dem Förderband, das mit einer 
Auslegung von 3000 t je Stunde für 
lange Jahre Hauptförderband der 
Schachtanlage sein wird, muß jedoch 
unbedingt ausgeschlossen werden. 

Daher entschloß sich das Werk Zielitz, 
den Anhydritbereich mit Stahlausbau 
dauerhaft zu sichern. Als Ausbau wurde 
ein nachgiebiger TH-Bogen der Bochu-
mer Eisenhütte mit einem Profilgewicht 
von 44 kg je Meter ausgewählt. Die 
Baue haben eine Sohlenbreite von 8,0 m 
und eine lichte Höhe von 4,53 m bei 
einem Bauabstand von 1,0 m. 

In Streckenbereichen mit höherem Aus-
bruch, der durch den einzuhaltenden 
Bandradius vorgegeben war, wurden die 
Baue um bis zu 1,5 m verlängert. 
Als Verzug kamen 4 mm starke Bleche, 
20 cm breit, zum Einsatz. Der Hohlraum 
zwischen Ausbau und Gebirge wurde 
mit Feinsalz hinterfüllt. 

Zum Stellen der Baue wurden die auf 
dem Werk Zielitz vorhandenen diesel-
betriebenen Großgeräte eingesetzt. 
Dazu wurde an einem Mobilkran ein 
Kappenheber angebracht, so daß die 
schweren Bausegmente maschinell 
bewegt werden konnten. Außerdem 
standen eine Hebebühne, ein Teleskop-
stapler und ein Radlader zur Verfügung. 

Ausgebaute Strecke 

Hinterfüllarbeiten mit Spritzdüse 

Für die Hinterfüllarbeiten mit dem „Bau-
stoff" Feinsalz war eine Beton-Spritz-
maschine Aliva 265 vorgesehen. Im Kali-
und Steinsalzbergbau sind Rohrleitungs-
netze, z.B. für Wasser oder Druckluft, 
nicht üblich. Deshalb mußten für die 
Hohlraumverfüllung Elektro-Kompress-
oren zur Drucklufterzeugung aufgestellt 
werden. 

Ein Radlader mit 4 t Schaufelinhalt holte 
das Feinsalz vom Lagerplatz heran. 
Dann wurde es über einen Zwischenbun-
ker in die Spritzmaschine gefördert und 
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über Rohrleitungen und Schläuche 
DN 65 bis zur Spritzdüse geblasen. An 
der Spritzdüse wurde eine geringe 
Menge Salzlösung zugegeben, um die 
Staubentwicklung zu minimieren. 

Durch das Verfüllen entstand ein Salz-
mantel, der in Verbindung mit den dicht 
eingebauten Verzugblechen das feuch-
tigkeitsempfindliche Anhydritgebirge 
gegenüber den Grubenwettern abge-
dichtet. Dadurch werden Auflockerungen 
verhindert und der störungsfreie Betrieb 
einer wichtigen Bandstraße des Kaliwer-
kes Zielitz dauerhaft gesichert. 

r • 

Stellen der Ausbaubögen mit Mobilkran und Hebebühne 

Zwischenbunker mit Spritzmaschine Aliva 265 

21 







In der Regel wird bei Stahlvorbausäulen 
oberhalb des Startringes eine chemische 
Dichtung aus Dowell Chemical Seal ein-
gebracht. Dieses Material lagert angrei-
fendes Wasser chemisch an und quillt 
auf bzw. verspannt sich, wodurch eine 
hochwertige Abdichtung entsteht. Diese 
Dichtung muß zwischen Stahlliner und 
dem standfesten und undurchlässigen 
Gebirge angeordnet werden, da andern-
falls mit Umläufigkeiten zu rechnen ist. 
Aufgrund des hochbeanspruchten Aus-
baus und vor dem Hintergrund der bei 
den Teufarbeiten gemachten Erfahrun-
gen wurde jedoch auf den Einbau eines 
Dichtungssystems verzichtet, da das 
Risiko beim Herausnehmen des Beton-
ausbaus im Fundamentbereich zu hoch 
erschien. Stattdessen wurden die Fun-
damentringe und der jeweils erste Blech-
schuß mit mehreren Reihen verschließba-
rer Injektionsdurchführungen versehen. 

Einbau des Stahlliners 
Die Ausschreibung sah vor, daß der 
Einbau des Stahlliners in ein oder zwei 
Abschnitten erfolgen sollte. Während 
dieser Zeit sollte der Schacht ausschließ-
lich für die Sanierungsarbeiten zur Verfü-
gung stehen, und infolgedessen konnte 
währenddessen kein Salz gefördert 
werden. Da dies bei CSCL bei der Erfül-
lung der Lieferverpflichtungen zu Proble-
men geführt hätte, wurde von der Arge 
ein Sondervorschlag ausgearbeitet. 
Danach sollte der Schacht für ca. 11 
Monate während der Woche nur in der 
Nachtschicht und an den Wochenenden 
ganztägig für den Einbau der Vorbausäu-
le, in der verbleibenden Zeit jedoch für 
die Förderung zur Verfügung stehen. 

Dieser Sondervorschlag wurde schließ-
lich auch beauftragt. Der Zeitplan sah 
nach dem Einbau des Startrings den 
Einbau eines Blechschusses pro Woche 
vor. In den werktäglichen Nachtschichten 
wurde der vorhandenen Betonausbau 
durch Spitzarbeit um ca. 75 mm im 
Radius erweitert. An den Wochenenden 
wurden die Schachtetnbauten, Spurlat-
ten und die Wettertrennwand entfernt 
und der Blechschuß gefördert, zusam-
mengebaut, ausgerichtet, verschweißt 
und hinterfüllt. Anschließend mussten alle 
vorher ausgebauten Einbauten wieder 
eingebaut, der Schacht gesäubert und 
kontrolliert und förderbereit zur Früh-
schicht am Montag morgen wieder über-
geben werden. Die Arbeiten vor Ort 
begannen im Oktober 1998. 

Die Spitzarbeiten mit Abbauhämmern 
zum Erweitern des Durchmessers wur-
den von Arbeitsbühnen mit ausklappba-
ren Seitenteilen, die unter den Gefäßen 
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Arbeitsbühne übertage 

hingen, ausgeführt. Es wurde jeweils eine 
Arbeitsbühne in einem Fördertrum einge-
setzt, während der Bergekübel zur För-
derung der Berge im anderen Förder-
trum stand. Bei den etwas tieferen Aus-
brüchen im Bereich der Fundamentringe 
wurden vorab mit Betonsägen horizon-
tale Schnitte hergestellt, die einerseits 
die Spitzarbeiten wesentlich vereinfach-
ten und andererseits eine saubere Auf-
standsfläche für den Fundamentring 
erzeugten. 

Für das Einbringen der Stahlschüsse 
wurden beide Arbeitsbühnen unter die 
Förderung gehängt und zur jeweiligen 
Einbaustelle verfahren. Dort wurden sie 
an dem bereits eingebauten Ring abge-
hängt; mit Anbauteilen entstand eine 
durchgehende Arbeitsebene. 

Die 6 Segmente pro Schuß wurden von 
einem örtlichen Stahlbauunternehmen 
gefertigt und die Verlagerungen für die 
Holzeinstriche, Kabel und Rohrleitungen 
wurden bereits in der Werkstatt ange-
schweißt. Die Segmente wurden unter 
das Gefäß gehängt und zur Einbaustelle 
gefördert. Mit einer hydraulischen Winde, 
deren Seil in Stoßnähe verlief, wurden die 
Bleche übernommen, auf dem bereits 
eingebauten Schuß abgesetzt, sukzessi-
ve zu einem Ring geschlossen und ge-
heftet. 

Alle Stoßverbindungen wurden auf volle 
Dicke verschweißt; als Schweißbad-
sicherung dienten an der Außenseite 

angeschweißte Flacheisen. Sowohl für 
die Steh- als auch für die Rundnähte 
kamen MAG Halbautomaten zum Ein-
satz, allerdings mit verschiedenen 
Schweißdrahtdurchmessern. Alle 
Schweißnähte wurden mit dem Ultra-
schallverfahren zerstörungsfrei geprüft 
und - falls erforderlich - ausgebessert. 
Die Anzahl der Reparaturstellen war 
jedoch praktisch zu vernachlässigen. 

Nach Fertigstellung eines Schusses 
wurde der Ringraum zwischen Stahlliner 
und dem vorhandenen Betonausbau mit 
einem hochfließfähigen, selbstnivellieren-
den Spezialmörtel hinterfüllt. Neben 
diesen Verarbeitungseigenschaften war 
der Hinterfüllmörtel ausgelegt auf hohen 
Sulfatwiderstand, Schwindarmut und 
eine 28-Tage-Festigkeit von >30 N/mm2. 

Wegen der Nähe des Schachtes zum 
Meer und der damit verbundenen Salz-
fracht in den Wettern wurde der Liner 

bereits in der Werkstatt innenseitig mit 
einem Korrosionsschutzanstrich verse-
hen, der nach Abschluß der Schweißar-
beiten im Bereich der Schweißnähte 
nachgearbeitet werden mußte. 

Abschließend wurden die Schachtein-
bauten wieder eingebaut und ausgerich-
tet sowie die Wettertrennwand wieder 
montiert. 

Die Arbeiten wurden zur vollen Zufrie-
denheit des Auftraggebers terminge-
recht und unfallfrei durchgeführt und im 
September 1999 abgeschlossen. Wir 
gehen davon aus, daß mit diesem Auf-
trag der Anfang für die Etablierung die-
ses Schachtsanierungssystems in Nord-
amerika gemacht ist und daß weitere 
Aufträge folgen werden. 

i 
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DEILMANN-HANIEL auf der Minetime 

Von Dipl.-Ing. Andreas Schroth, Deilmann-Haniel Maschinen- und Stahlbau 

Vom 9. bis 15. Juni fand in Düsseldorf 
die internationale Bergbauausstellung 
MINETIME '99 statt. Dies war ein will-
kommener Anlaß, dem Fachpublikum 
neue Entwicklungen aus der Bergbau-
technik vorzustellen. 

At the MINETIME '99 exhibition in Düs-
seldorf, Deilmann-Haniel showed new 
developments in the mining construction 
technology. 

Um den Besuchern einen Eindruck von 
der Bandbreite der Produkte und 
Dienstleistungen der Deilmann-Haniel-
Gruppe zu geben, waren auch Gebhardt 
& König, Redpath und Foralith auf unse-
rem Stand vertreten. 

Die Präsentation unserer Maschinen und 
Geräte auf einer Fläche von 350 m2 im 
Freigelände der Messe wurde begün-
stigt durch das durchgehend schöne 
und sonnige Wetter. 

Die Deilmann-Haniel Maschinen- und 
Stahlbau GmbH zeigte hauptsächlich 
Neuerungen aus der Lade- und Bohr-
technik. 

Seitenkipplader G211 
Dieser Lader, mit einem Schaufelinhalt 
von 2000 I der leistungsfähigste Selten-
kipplader für den Steinkohlenbergbau, 
wurde für das Laden unter Arbeitsbüh-

nen aus dem bewährten G 210 weiter-
entwickelt und baut deshalb besonders 
niedrig. Das Hydauliksystem mit Vor-
steuerung bietet maximalen Bedienungs-
komfort. Für Erkundungsbohrungen 
kann das neue vollhydraulische Erkun-
dungsbohrgerät über ein Schnellkuppel-
system an die Ladeschaufel angebaut 
werden. 

Senklader DH 250 T 
Der Senklader DH250T ist für Arbeiten 
unter beengten räumlichen Verhältnissen 
vorgesehen. Sein besonderes Merkmal 
ist der Aufbau der Hydraulik nach dem 
load-sensing-System, das bei optima-
lem Bedienungskomfort durch die 
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